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Dies ist der Gemeindebeschluß, in welchem die Anfänge der späteren
Streitigkeiten der brauberechtigten Bürgerschaft mit der Gemeinde zu
zu suchen sind.

Die Gemeinde hatte für die Überlassung des alleinigen Braurechtes
für die-Zeit vom 24. April bis 16. Oktober die Verbindlichkeit über¬
nommen, von dem erzielten Braunutzen für die Bürger die Gemeinde¬
abgaben zu zahlen.

Unter den damaligen Gsmeindeabgabe» sind nicht die Gemeindeabgaben
im heutigen Sinne zu verstehen, sondern die Steuern überhaupt und die
Beiträge der Gemeinde zu den Kriegsschulden. Es waren ansehnliche
Verpflichtungen, die die Gemeinde übernahm, aber auf die Dauer nicht
leisten konnte. Schon 1627 und 1630 war deshalb eine weitere Ein¬
schränkung des Braurechtes der Bürger notwendig geworden. Es wurde
jedem Bürger vorgeschrieben, wie viel er brauen darf, damit die Renten
die Kriegsschulden leichter zahlen könnten. Auch das war bei der starken
Verschuldung der Gemeinde unzureichend. Die hatte schon mit dem Jahre
1611 begonnen; damals hakten die eingefallenen Pafsauer Truppen so

ungeheure Forderungen gestellt, daß die Gemeinde in eine Schuldenlast
von mehr als 30.000 fl. geriet. überdies gab die Gemeinde im Jahre
1619 dem Kaiser ein Darlehen von 10.000 fl., welches selbst im Jahre
1713 noch nicht zurückgezahlt war. Während des 30jährigen Krieges
war an eine Tilgung der Schulden nicht zu denken, zumal Krummau
dadurch, daß es Truppen der kaiserlichen Generäle Buquoy und Don
Balthasar Maradas beherbergte, auch in starke Mitleidenschaft gezogen
wurde. Im Jahre 1694 suchte die Stadt arge Hungersnot heim, die die
Schuldenlast wieder auf die alte Kühe brachte. Die Schulden der Ge¬
meinde betrugen im Jahre 1696 über 40.000 fl.

Da diese Schulden durch Unglücksfälle herbeigeführt waren, bei
denen die Gemeinde den Bürgern beigesprungen war, so mußten doch
auch diese an einen Rückersatz des für sie gemachten Aufwandes denken
und die Erholung der Gemeinderenten anstreben. Sie entschlossen sich

denn auch im Jahre 1705 auf ihr Recht braunes Bier zu brauen zum
Besten der städtischen Renken insolange zu verzichten, bis die Schulden
gezahlt wären. Der Verzicht auf die Ausübung des Braurechtes erfolgte
zuerst auf drei Jahre, wurde dann am 15. Februar 1709 auf weitere
vier Jahre verlängert und blieb dann stillschweigend, bis die Bürger selbst

Schritte unternahmen, um wieder zur Ausübung ihres'Braurechtes zu
gelangen.
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